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Wirtschaft ist Kultur 

Zur Einführung 

Thomas Beschorner 

Einleitung 

Die in diesem Band versammelten Beiträge der Jahrestagung der Arbeits-
gruppe für Wirtschaftsphilosophie und Ethik der Deutschen Gesellschaft 
für Philosophie stehen unter der Überschrift „Wirtschaft ist Kultur“. 

Ein solcher Buchtitel kann aus sehr unterschiedlichen Gründen Stirn-
runzeln verursachen. Traditionelle Ökonomen fragen möglicherweise: 
„Was soll das denn sein?“ Vertreterinnen und Vertreter anderer Sozial-
wissenschaften, Philosophen und Kulturtheoretiker hingegen reagieren 
womöglich mit einem: „Was denn sonst!“. 

„Wirtschaft ist Kultur“ drückt in einer ersten Annäherung aus, dass die 
Ökonomie ein Kulturprodukt ist, ein von Menschen geschaffenes soziales 
Gebilde, in das wir verstrickt sind, sei es als Konsumentinnen und Kon-
sumenten, Unternehmerinnen und Unternehmer oder Beschäftigte. Ver-
schiedene historisch gewachsene Institutionen, seien es Unternehmen als 
kollektive Akteure, Märkte, globale Finanzsysteme oder politische Rah-
menordnungen, sind klassische Beispiele für derartige Kulturprodukte.  

Damit deuten sich bei einer etwas näheren Betrachtung sogleich drei 
Dimensionen an, die für die St.Galler Tagung ebenso relevant waren wie 
sie es für diesen Sammelband sind:  

Erstens, die Formulierung „Wirtschaft ist Kultur“ stellt Wirtschaft und 
Kultur einander nicht gegenüber, sondern betrachtet das Ökonomische 
als etwas Kulturelles. Daraus folgt – mit Bezug zur traditionellen Öko-
nomik und zu weiten Teilen der Managementlehre –, dass Betrachtungs-
weisen, die Kultur als eine (von vielen) Variablen verstehen und sie in 
der Regel als „Klima“ (vgl. Barney 1986; Schneider et al. 2013) in den 
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Datenkranz ökonomischer Analysen verorten, nur sehr eingeschränkt 
kulturtheoretische Perspektiven zu Tage bringen können. Anders und 
konstruktiver formuliert, geht es um kulturtheoretische und -empirische 
Ansätze, die Ökonomie als Kultur verstehen, und weniger um Fragen, ob 
Wirtschaftssysteme oder Unternehmen Kultur „haben“ (oder nicht) oder 
wie Kultur „klimatisch“ (z.B. hinsichtlich der „Performance“ einer Volks-
wirtschaft oder eines Unternehmens) wirkt.  

Bei einem derart zugrunde gelegten Kulturverständnis wird Kultur, 
zweitens, sozialontologisch und historisch begriffen als die Gesamtheit 
von sozialen Praktiken und ihrer Prozessualität: ihrer Bildung, ihres Wan-
dels, ihres Übergehens und Vergehens. Wenn „die Wirtschaft“ von ande-
ren ausdifferenzierten komplexen Praxisbereichen unserer Kultur unter-
schieden wird (z.B. von der Politik, der Wissenschaft oder der Religion), 
unterscheiden wir etwas innerhalb der Kultur – nicht Kultur hier und 
etwas anderes da (außerhalb). Wirtschaft ist Kultur, Wirtschaft ist ein 
explizites wie implizites Muster „of and for behaviour acquired and trans-
mitted by symbols, constituting the distinctive achievements of human 
groups, including their embodiment in artefacts; the essential core of cul-
ture consists of traditional (i.e. historically derived and selected) ideas and 
especially their attached values; culture systems may, on the one hand, be 
considered as products of action, on the other, as conditional elements of 
future action“ (Kroeber/Kluckhohn 1952: 181). 

Mit dieser explizit kulturtheoretischen Betrachtungsweise wollen die 
Beiträge in diesem Buch, drittens, eine öffnende Perspektive stimulieren, 
die Peter Koslowski als langjähriger Vorsitzender unserer Arbeitsgruppe 
bereits vor 25 Jahren anregte: „Die aktuelle wirtschaftsethische Diskussion 
neigt dazu“, so Koslowski (1992: 14), „die Schnittstellen zwischen Philo-
sophie und Wirtschaftswissenschaft nur im Bereich der Ethik zu erken-
nen, die Wirtschaftsontologie und die Kulturwissenschaft der Wirtschaft 
jedoch auszuklammern. Dieses Vorgehen ist nicht zu rechtfertigen.“ Die 
schon von Werner Sombart (1929: 294) beschriebene Trias von „Wirt-
schaftsethik – Wirtschaftsontologie – Wirtschaftskultur“ stellt eine wich-
tige Perspektiverweiterung im Vergleich zu dem üblichen Kanon der Wirt-
schaftsethik dar, weil sich mit ihr die Chance bietet, ethische, ontologische, 
epistemische und kulturtheoretische Forschungsdesiderate zu markieren 
und zu bearbeiten. Zu diesem Vorhaben sind in den vergangenen Jahren 
auch unter der Bezeichnung „Wirtschaftsphilosophie“ zahlreiche Anstren-
gungen unternommen worden (vgl. dazu besonders das dreibändige Werk 
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von Enkelmann und Priddat 2014-2016). Originär (wirtschafts-)ethische 
Fragestellungen werden dabei nicht zurückgestuft. Vielmehr bieten um-
gekehrt gerade erweiterte wirtschaftsphilosophische Sichtweisen die 
Möglichkeit, ethische Fragen gründlicher und neu zu betrachten. Die in 
diesem Sammelband publizierten Beiträge markieren dieses Feld, indem 
sie die Verstrickungen der von Sombart angesprochenen Trias von Wirt-
schaftsethik, -ontologie und -kultur in ihrer Bandbreite untersuchen. 
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